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Biosicherheit für den Schutz der eigenen Herde unumgänglich
In einer konsequenten Betriebs-
hygiene liegt nach wie vor die 
einzige Möglichkeit, den eige-
nen Schweinebestand vor ei-
nem Eintrag der Afrikanischen 
Schweinepest zu schützen. Die 
Grundlagen dafür legt die 
Schweinehaltungshygiene-Ver-
ordnung fest. In erster Linie muss 
der Personenverkehr innerhalb 
eines Schweinebestandes kont-
rolliert und auf ein Minimum re-
duziert werden. Alle Mitarbeiter 
und Gäste müssen mit betriebsei-
gener Schutzkleidung ausgestat-
tet werden und dürfen den Stall 
nur durch eine Hygieneschleuse 
betreten. Externer Fahrzeugver-
kehr sollte nach Möglichkeit die 
Betriebswege nicht kreuzen, um 
so eine Seuchenverschleppung 
zu verhindern. Weiterhin ist die 
Einfriedung des Betriebsgelän-
des der Schweinehaltung not-
wendig, um das Eindringen von 
Wildschweinen zu verhindern. 
Obwohl per Schweinehaltungs-
hygiene-Verordnung nur Betrie-
be ab 700 Mastplätzen, 150 Sau-
en beziehungsweise 100 Sauen in 
Kombibetrieben ihr Betriebsge-
lände einzäunen müssen, sollten 
alle Schweinehalter einen Zaun 
errichten. Neben dem Schutz der 
eigenen Tiere sollte damit eben-
falls versucht werden, den Eintrag 
in den deutschen Hausschweine-
bestand zu verhindern. Insbe-
sondere Freilandhaltungen müs-
sen penibel auf die doppelte Ein-
zäunung achten und sich bereits 
jetzt Gedanken machen, wo die 
Schweine im Seuchenfall aufge-
stallt werden können. Die Seu-
chenlage in Osteuropa zeigt, dass 
die Ausbrüche im Hausschweine-

bestand mit den oben skizzierten 
Hygienemaßnahmen gut zu kon-
trollieren sind. Rumänien stellt 
mit vielen Ausbrüchen in Haus-
schweinebeständen die Ausnah-
me dar. Allerdings herrschen hier 
auch vor allem Hinterhofhaltun-
gen vor. In den anderen Ländern 
in Osteuropa sind vor allem Wild-
schweine betroffen.
Die Kadaverlagerung muss in ge-
schlossenen, fugendichten Be-
hältern oder sonstigen geeigne-
ten Einrichtungen, wie zum Bei-
spiel unter einer Abdeckhaube 
mit Bodenplatte oder in einem 
abschließbaren Raum, erfolgen. 
Die Kadaver sind gegen unbefug-
ten Zugriff und gegen das Ein-
dringen von Schadnagern mit-
tels Container oder Haube zu si-
chern. Die Container oder Hauben 
müssen jedoch nicht eingefriedet 
sein, sind aber geschlossen zu hal-
ten, und die Lagerung soll außer-

halb des Stallbereiches und mög-
lichst an der Betriebsgrenze erfol-
gen. Zur Abholung durch Tierkör-
perbeseitigungsfahrzeuge sind 
Behälter so bereitzustellen, dass 
sie möglichst ohne Befahren des 
Betriebsgeländes entleert werden 
können. Kreuzende Wege mit be-
triebseigenen Fahrzeugen sind so 

weit wie möglich zu vermeiden. 
Die Übergabestellen müssen be-
festigt und zu reinigen sein. Nach 
der Abholung der Kadaver sind 
die Behältnisse zu reinigen und zu 
desinfizieren. Dies gilt auch für die 
befestigten Bodenplatten bei der 
Haubenlösung. Die Entsorgung 
von Waschwasser und Desinfekti-
onslösung erfolgt im Güllesystem, 
Abwasser oder mittels separater 
Auffangvorrichtung. Die Auffang-
vorrichtung ist bei Verwendung 
von Abdeckhauben in der Boden-
platte zu integrieren.
Um den Handlungsbedarf für 
den eigenen Betrieb zu überprü-
fen, eignet sich neben dem Ge-
spräch mit Beratern und Tierärz-
ten die Nutzung des von der Uni-
versität Vechta entwickelten Tools 
der „ASP-Risikoampel“. Dies kann 
unter https://risikoampel.uni-vech
 ta.de/ abgerufen werden und er-
möglicht eine Einschätzung des 
betrieblichen Eintragsrisikos. Dar-
über hinaus zeigt es Bedarf auf, wo 
nachgebessert werden muss.
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Die Siloanschlüsse sind ohne Befahren des Betriebsgeländes durch den 
Futterlieferanten zu erreichen. Dies erhöht die Biosicherheit.

Die Einfriedung der Futtersilos und der Verladerampe stellen die Mini-
mallösung einer Betriebseinfriedung bei einzelnen Schweineställen im 
Rahmen einer Insellösung dar. Die Markierungen erleichtern den Fahrern 
das Rangieren zur Verladung. Fotos: Dr. Onno Burfeind

Jan Peter Kruse von der R+V/
VTV Agrar wies auf vorhandene 
Versicherungsmöglichkeiten hin. 
Zum einen gebe es eine Ertrags-
schadensversicherung als Schutz 
vor Tierseuchen. Die Versicherung 
leiste immer nachgeordnet, in An-
lehnung an den Marktpreis. Wich-
tig sei es, den Leistungszeitraum 
zu betrachten. Reichen zwölf Mo-
nate? Im Haftungszeitraum wer-
de der Deckungsbeitragsverlust 
abzüglich eines Selbstbehalts er-
mittelt. Kruse ging auch auf die 
Ernteversicherung ein, die für ei-
nen möglichen Ernteausfall, für 
Ertragseinbußen oder Fruchtfol-
geanpassungen eintrete. Versiche-
rungen könnten nach wie vor ab-

geschlossen werden. Bei Erntever-
sicherungen gelte ein Schutz vier 
Wochen nach Antragsein-
gang, bei der Ertrags-
schadensversiche-
rung seien es drei 
Monate. Die Out-
doorhaltung müs-
se für einen Ver-
sicherungsschutz 
Ställe nachweisen. 

Rene Hartwig 
vom Landesjagdver-
band beschrieb die Jagd 
in Zeiten von ASP. Er be-
tonte, wie wichtig eine 
intensive Jagd sei. Die jüngsten 
beiden Jagdstrecken hätten Re-
kordzahlen erbracht. Im Süden 

des Landes seien 83 % der Stre-
cke erbracht worden, doch der 

Zuwachs sei vor allem in 
Schleswig-Flensburg 

mit plus 43  % und 
Dithmarschen mit 
plus 35  % beson-
ders groß. Hart-
wig erklärte, der 
Nord-Ostsee-Ka-
nal sei heute keine 

Grenze mehr. Seit 
2018 sei die Schon-

zeit für Schwarzwild 
weggefallen, es seien 
Bejagungsschneisen er-

laubt sowie der Einsatz künstli-
cher Lichtquellen. Er betonte aber, 
für einen Erfolg brauche es die Zu-

sammenarbeit aller Akteure, und 
wies auf das digitale Tierfundkata-
ster des Verbandes hin. Dieses er-
fasse Wildunfälle von inzwischen 
12.000 Nutzern bundesweit. Hier 
könne auch verendetes Schwarz- 
oder Fallwild eingetragen werden, 
es erfolge dann eine Meldung an 
das Friedrich-Loeffler-Institut und 
das Kreisveterinäramt. „Laden Sie 
die App herunter“, forderte er die 
Teilnehmer auf. 

Onno Burfeind schloss die Ta-
gung mit einem positiven Aus-
blick: „Wir sind vergleichbar gut 
aufgestellt.“ In der Hoffnung auf 
eine lange „Friedenszeit“ bezüg-
lich ASP gingen die Teilnehmer aus-
einander. Sönke Hauschild, bvsh

Rene Hartwig


